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N Abg. Eneccerus iſt der Meinung, daß . Deutſchlaud. 
die Regieruntz in allen Stücken das Richtige ge- Berlin, 7. März. Dem Abgeordnetenhauſe 
N troffen habe. f iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ver⸗ 
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Landtags⸗ Verhandlungen. 
Adgrordurisapam. 
35. Sitzung vom 7. März. 
Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Friedberg , 
Lucius. f 


Präsident von Köller 
um 111½ Uhr mit der Mittheilung von dem Ber- 


ſcheiden des Abg. v. Aulock, deſſen Andenken das 
Haus in üblicher Weiſe ehrt. ' 


4 


Obne Debatte genehmigt das Haus in drit⸗ 


eröffnet die Gipung Rechnung trage, ohne die Einheit des Staats- 


verfaſſung ſein müſſe und daß die Kreisordnung [ſuchs weilſe in den Entwurf gejept. Seitens 
von 1872 ſich nicht bewährt habe. Er hoffe, der Regierung war eine Berechnung vorgelegt, 
daß auch die Kommiſſion finden werde, daß mit wonach ſchon bei 800 Mark der Staat 90 Proz. 
der Vorlage ein weiterer Schritt zur Durchfüh- aller Penſionen zu tragen haben würde. Die 
rung der Selbſtverwaltungsgeſetze gethan ſei, daß Zuſtemmung des Abgeordnetenhauſes, mit Einſchluß 
fie auch den Bedürfniſſen der Provinz vollkommen des Zentrums oder doch eines Theiles deſſelben, 
zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion erſcheint dem 
Abg. v. Schenckendorff wahrſcheinlich, die Stellung 

Abg. Barth führt aus, daß die Einfüh- der Regierung zu dem Entwurfe ſcheint ihm gün⸗ 
rung der Kreisordnung in Heſſen nicht auf Schwie- ſtiger, als bei Beginn der Verhandlungen, und jo 
rigkeiten ſtoßen werde und hält auch Naſſau für ſchließt er den Bericht mit dem Ausdruck der 
die Einführung der Selbſtverwaltungsgeſetze für Hoffnung, daß das Geſet, deſſen alte Vorkämpfer 


weſens zu gefährden. 


der im heute vorliegenden „Moniteur de Rome“ 
veröffentlichten Anſprache Leo's XIII., „bieten die⸗ 
jenigen, welche gegen alles Recht ſich nicht ge⸗ 
ſcheut haben, den Kirchenſtaat zu überfallen, ſich 
Roms mit Gewalt zu bemächtigen und bis zu den 
Thoren unſerer päpſtlichen Residenz vorzudringen 
— welche Sicherheit gewähren ſie, daß dieſe Re⸗ 
ſidenz ſelbſt nicht verletzt werden wird? Hat man 
nicht bereits bei Vorgängen, die nicht allzu fern 
liegen, kühne Pläne an den Tag gelegt, ſowie 
wilde Drohungen gegen unſer friedliches Aſyl ge- 
ſchleudert?“ Freilich täuſcht man ſich im Vatikan, 


ter Leſuug den Entwurf, betreffend die Abände- 
rung des Geſetzes zur Verhütung der Weiterver⸗ 
* breitung der Reblaus. 

In dritter Leſung werden alsdann die Ge⸗ 
jepentwürfe, betreffend die Veräußerung von Trenn- 
Rüden, mit unweſentlichen Abänderungen, und 
betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts zu 
Seehaufen, erledigt. 

Es folgt die erſte Berathung der Entwürfe 


durchaus vorbereitet. Indem er auf Einzelheiten 
der Vorlage eingeht, nimmt er dieſelbe durchweg 
gegen die Vorredner, namentlich gegen die Aus- 
ſtellungen in Schutz. 

Abg. Althaus tritt lebhaft für die Ver⸗ 
leihung der Virilſtimmen an die heſſiſchen Groß- 
grundbeſitzer ein. 

Abg. Eneccerus polemifirt lebhaft gegen 

i Hänel, dem er Unkenntniß der heſſiſchen Verhält- 
3 ö niſſe vorwirft, worauf Hänel erwidert, daß er 
Abg. Wirth beantragt, die Vorlage an wohl begreife, daß Eneccerus das Bedürfniß fühle, 
eine Kommiffion von 21 Mitgliedern zur Vorbe⸗ dem Miniſter zu Hülfe zu kommen. Er hätte dies 
rathung zu überweiſen, in der zunächst die Fratze nur mit mehr Erfolg tun ſollen. : 
der Trennung des zur Zeit beſtehenden Berwal-| Die Diskuſſton wird darauf geſchloſſen 2 1 
tungsbezirks, der aus einer Menge von Gebiets: die Vorlage — Er beſondere Kommijflon von 
thellen beſtebt, diskutirt werden müſſe. Mitgliedern er 1 1 0 
\ Abg. Schreiber (Marburg) ſpricht ſich ren itzung: Montag br. Tages- 
für die Vorlage aus, und hofft, daß, wenn auch ordnung: Nachtragsetat, Etatsgeſetz, kleinere Vor⸗ 
die Bevölkerung zur Zeit der Neueinrichtung ge- lagen. 
genüber ſich jebr kühl verhalte, der neue Verwal- 
tungs mechanismus doch gut operiren werde. 


Abg. Dr. Gn eli ſt bebauert, daß das In- ſorgung der Hinterbliebenen des Polizetraths Dr. 
ſtitut der Amts vorſteher ſich nicht auch auf die Rumpff, nunmehr zugegangen. Der einzige Artikel 
Provinz Heſſen Naſſau babe übertragen laſſen. deſſelben lautet: 

Abg. Hänel bittet, die Kommiſſion zur „Um den hinterbliebenen beiden Kindern des 
Vorberatbung der Vorlage nicht lediglich aus An- im Januar d. J. in Frankfurt a. M. ermordeten 
gehörigen der Provinz Heſſen-Naſſau zu bilden, Polizeiraths Dr. Rumpff eine angemeſſene Ver- 
und ging alsdann auf eine Kritik der einzelnen] ſorgung zu ſichern, wird jedem verſelben eine jähr⸗ 
Beſtimmungen der Vorlage ein, die ihm zu ern⸗ liche Rente von 2745 Mk. auf Lebenszeit aus 
fen Bedenken Veranlaſſung gebe. Staatemitteln bierdurch ausgeſetzt. Dieſe Renten 

Miniſter v. Puttkamer wendet ſich ge⸗ find vom 1. Mat d. J. ab zahlbar zu machen.“ 
en den Vorredner. Er ſtimmt ihm darin zu, — Der Abgeordnete v. Schenckendorff 
daß der politiſche Mittelpunkt der Vorlage nicht ſpricht in einem Speztalberichte über die Kommiſ⸗ 
in der Provinzialordnung, ſondern in der Kreis- ſionsberathuns des Lehrer-Penſlonſcge⸗ 
ordnung liege. Dem Abg. Hänel fehle es nicht ſetzes die Vermuthung aus, daß in der Plenar⸗ 
an Selbſtgefübl, mit dem er ein Dupend Orga-] berathung die Summe von 900 Mark, bis zu 
nisationen in einer Stunde abfertigen kann. Die] welcher der Staat die Penſionen allein zu tra⸗ 
Erfahrung widerſpreche ſeiner Ausführung, daß gen baben ſoll, auf 750 oder 700 Mark berab- 
eine Landgemeindeordnung die Baſis jeder Kreis- geſetzt wird. Die 900 Mark find nur ver- 


—— 


ſterben. Vergeblich ſandte Odin feinen Raben 

Hugin aus, von zwei weiſen Zwergen Rathes zu 

F euilleton. holen; der Zwerge Ausſprüche glichen ſelbſt dunk⸗ 
er len, nicht zu deutenden Träumen. Da hielten die 
Allerlei. Aſen Rathsverſammlungen und beſchloſſen, Baldur 


Sicherung gegen jede mögliche Gefahr zu ſchaffen, 

Fürſt Bis march ſchloß ſeine hochbedeutende | indem Frigg von allen Dingen, welche das Leben 
Rede vom 2. März mit folgenden Worten: „Es] bedrohen mögen, Eide nehmen ſollte, Baldur nicht 
liegt eine eigentbümliche propbetiſche Voraue ſicht, zu ſchaden. So that Frigg und nahm Eide von 
in unſerem alten nationalen Mythus, daß eden, Feuer und Waſſer, von Elfen und allen Erzen, 
wenn es dem deutſchen Volke gut geht, wenn ein] von Stein und Erde, von Seuchen und Giften, 
deutſcher Völkerfrühling wieder, wie der verſtorbene] von allem vierfüßigen Gethier, von Vögeln, Wür- 
Kollege Völk ſich ausprüdte, eintritt, auch ſtets] mern und Bäumen. Als das geſchehen war, 
der Loki nicht fehlt, der ſeinen Hödur findet, einen] kurzweilten die Aſen mit Balpur; er ſtellte ſich 
damlichen Menſchen, den er veranlaßt, den deut-| mitten in einen Kreis, wo dann einige nach ihm 
ſchen Völkerfrübling zu erſchlagen bezw. niederzu⸗ ſchoſſen, andere nach ihm bieben und noch andere 
werfen.“ So jebr auch die deutſche Mythologie] mit Steinen warfen. Und was fie auch thaten: 
ſeit den Gebrüdern Grimm, R. Wagner, F. Dahn — 6 ſchadete ihm nicht. Als aber Loki, der 
wieder die ihr zukommende Bedeutung im Bewußt⸗ böſe, das ſahe, gefiel es ihm übel, daß Baldur 
ſein des deutſchen Volkes einzunehmen beginnt, jo nichts verletzen ſollte. Da ging er zu Frigg in 
dürfte doch obige Aeußerung des Fürſten Ble marck] Geſtalt eines alten Weibes. Frigg fragte die 
Vielen wegen mangelnder Kenntniß der Sagt noch Frau, ob fie wiſſe, was die Aſen in ihrer Ver⸗ 
nicht ganz verſtändlich ſein. Wir zittren daher nach ſammlung vornähmen ? Die Frau antwortete, ſie 
dem vortrefflichen Werke über germaniſche Götter- ſchöſſen alle nach Baldur, ihm aber ſchade nichts. 
und Heldenſagen von Felix und Therefe Dahn] Da ſprach Frigg: „Ja wobl! Weder Waffen noch 


Dr. Paur und Knörcke geweſen ſind, endlich nach 
jahrzehntelangen Bemühungen zu Stande kommen 
wird. 

— Während die Sozialdemokratie in Dänemark, 
namentlich in Kopenhagen, ſtark an Macht zu- 
nahm und mehrere Sitze im Folkething eroberte, 
ſcheiſerten Jahre lang alle Verſuche, die Sozial- 
demokratie auch in Norwegen einzupflanzen, trotz- 
dem in dieſem Lande die radikalen Elemente ſtark 


wenn man die Iſoltrtheit Itallens als eine gün⸗ 


weltlichen Macht des Papſtes betrachtet. Daß 
Leo XIII. die in Rom immer entſchledener vor⸗ 


ſeiner Beſchwerden macht, kann nicht überraſchen. 
Die jüngſte Kundgebung des Papſtes legt jeden ⸗ 
falls von Neuem Zeugniß dafür ab, daß die ver⸗ 
ſöhnlichen Geſinnungen, welche dem Nachfolger 


dominiren. Vor etlichen Tagen hat ſich nun auch Pius’ IX. noch immer zugeſchrieben werden, ledig⸗ | 


der erfte ſozialiſtiſche Verein un Chriſtiantia gebil- lich Phantaſiegebilde find. 
det. Bei der Konſtitutrung dieſes Vereins ging Als die erſten Nachrichten über die 
man in ſehr beftigen Worten gegen die Politik deulſche Niederlaſſung 4 der Lee 
der Linken vor. in die Oeffentlichkeit drangen, beeilten ſich die 
— Die „Rep. Fr.“ konſtatirt mit großer engliſchen Blätter, dieſelben im Dienſte einer Po⸗ 
Genugthuung, daß das ſerbiſche Artilleriekomitee litik zu verwerthen, welche Deutſche und 
ſich nach eingehenden Prüfungen am 27. Februar Franzoſen gegeneinander zu hetzen ſucht, um 
für das franzöſiſche Spſtem Bange eniſchieden Englands weitgedehnte Grenzen von dem Gewicht 
babe. In Paris jollen bereits 40 Batterien für kolonialer Nebenbuhlerſchaft zu entlaſten. Dieſe 
die ſerbiſche Feldartillertie beſtellt worden ſein. Die engliſche Taktik ſollte für Deutſche und Franzoſen 
„Rep. Fr.“ unterläßt nicht hinzuzufügen, daß Frank- ein Fingerzeig jein, ſich über die kleinen Kolonial 
reich über Deutſchland einen moraliſchen Sieg da- fragen, in welchen die beiderſeltigen Intereſſen 


vongetragen habe, indem es eine Beſtellung von ſich kreuzen mögen, freundſchaftlich zu verſtändi⸗ 


250 Kanonen „dem Auslande entriß“, welche gen, um die großen Weltintereſſen um ſo ſicherer 
für die Organiſirung der ſerbiſchen Nation de- gemeinſam gegen England durchzuſetzen. Dieſe 
ſtimmt ſind. weiſe Politik wird in der That von beiden Regie- 

— Die iſolirte Stellung, welche Italien rungen verfolgt und hat ſchon die beſten Früchte 
gegenüber den Kaiſermächten einnimmt, ſeitdem getragen. Die kontinentale Verſtändigung, welche 
Mancini ſeine Kolonialpolitik am rothen Meere den Briten ſo unbehaglich iſt, wird über den 


inaugurirte, bat allem Anſcheine nach im Vati Streit um die Sangari-Bai ſicher nicht ſtolpern. 


kan neue Hoffnungen erregt, wiederum in den Frankreich hat gegen die Beflgergreifung der Län⸗ 
Befig der weltlichen Macht zu gelangen. Die der am Dembia-Fluß Einſpruch eingelegt, weil es 
Anſprache, welche Papſt Leo XIII. aus Anlaß des glaubt, bier ältere geſchichtliche und diplomatiſche 
Jahrestages feiner Thronbeſteigung an das Kar- Rechte zu beſitzen. Belderſeits wird eine freund⸗ 
dinal-Kollegium richtete, zeichnet ſich wiederum ſchaftliche Verſtändigung angeſtrebt, welche bei den 
durch eine Heftigkeit aus, welche darauf ſchließen] guten Beziehungen beider Regierungen ohne Zwei⸗ 
läßt, daß die römiſche Kurie den Zeitpunkt für|fel zu Stande kommen wird. Wir Deutſche wer⸗ 
günſtig erachtet, einen neuen Anſturm zu ver- den die franzöſiſchen Rechte achten, die Franzoſen 
ſuchen. So führt Leo XII. bittere Beſchwerde die unſeren, und der Uebereifer einzelner an Ort 
über die Situation, welche dem Papſtthum angeb- und Stelle thätigen Agenten wird dieſes Verhält⸗ 
lich durch die italieniſche Regierung bereitet wird. niß gegenſeitiger Rechte achtung nicht zu ſtören ver 
„Welche Sicherheit,“ heißt es unter anderem in mögen. Der König des ſchonen Landes Koba 
CEP EYE T.... EEE REITEN TEE N 
nach Baldur?“ Er antwortete: 


„Weil ich nicht ger, Angeklagter und Zeugen lachten und die Par⸗ 
ſebe, wo Baldur ſteht; zum andern hab ich auch teien einigten fi dahin, daß Stagno den „Eſel“ 
feine Waffe.“ Da ſprach Loki: „Thu doch wie zurücknehme und die Koſten bezahle. 
andere Männer und biete Baldur Ehre, wie alle “ 4 
thun. Ich will dich dabin weiſen, wo er ſteht; 5 
jo ſchieße nach ibm mit dieſem Reis." Hödur Gotba, 3. März. In der ernſten Zeit 
nahm den Miſtel Zweig und ſchoß auf Baldur der Dynamil- Attentate wird eine heitere Dynamıı- 
nach Lokb's Anwelſung. Der Schuß flog und geſchichte, wie ſie die „Thür. Post“ mitthellt, dop⸗ 
durchbohrte ihn, daß er todt zur Erde fiel; und peltes Intereſſe erregen: . An einem der letztver⸗ 
das war das größte Unglück, das Menſchen und gangenen Tage wurde im Rathhauſe zu Gotha 
Götter betraf.“ eine geheimnißvoll erſcheinende Blechbüchſe aufge- 
* funden. Keiner der anweſenden Beamten mochte 
Im Teatro Regio zu Turin fang der Teno- ſich der fürchterlichen Gefahr ausſetzen, die durch 
riſt Stagno jüngſt den Lohengrin. 
Stelle der Oper, wo der Sänger gleichzeitig mit ben erwachſen konnte. Ein Beamter der Heuer⸗ 
der Orgel einzuſetzen hat, begann der zerſtreute wehr wurde ſofort berbeigeholt, welcher durch eine 
Stagno das Rezitativ um einen Takt zu früb. geſchickte Oeffnung der Büchſe die Erploflonsge- 
Dies erregte Unruhe im Publikum und der Sän⸗ fahr bejeitigen ſollte. Ale er auf dem Rathbaufe 
ger brach ab, um mit dem Organiſten in Einkang ankam und die Büchſe erblickte, rief er ſogleſch, 
zu kommen. Jener aber brach auch ab, und der ſchreckensbleich geworden, aus: „Da if Dynamit 
Sänger wurde dadurch fo frritirt, daß er dem drin!“ Alles wich entjept zurück, denn der ke- 
Profeſſor Galimberti, welcher die Orgel jpielte, 
zurief: „Sie find ein Eſel!“ Dieſe un höfliche Be- kennen 
merlung Lohengrin's wurde von allen Orcheſter- erreicht, 
mitgliedern vernommen und der Organuiſt Galim- Gefahr 


1 


macht ſich Einer, muthig der ſchrecklichen 


dringende „SKeperei” ebenfalls zum Gegenſtande 


An einer eine unrichtige oder ungeſchickte Oeffnung deriel- 


währte Feuermann mußte die Sache ja genau 5 
Da, als die Beſtürzung den Gipfelpun t 


kühn ins Antlitz ſchauend, daran, die 
Die Oeffnung gelang vortreii- _ 


(„Walball“) folgende Sätze: 


„Baldur, Odin's Sobn, der ſtrahlend] Eide genommen.“ 
iſt vie Verkörperung des Früh- wirklich alle Dinge Eide geſchworen, Baldur's zu daß der Sänger zu früh eingeſetzt habe, daß ſo⸗ 
Die anderen] ſchonen?“ Frigg antwortete: „Oeſtlich von Wal: 
Götter aber find ſchuldbelaven, denn fie waren] hall wächſt eine Staude, Miſtiltein (Mi 


ſchöne Jüngling, 
lings. Er iſt ſchuldlos und rein. 


Bäume mögen Baldur ſchaden, ich babe von allen berti leitete gegen Stagno die Beleivigungeflage 
Da fragte das Weib: „Haben ein. Vor Gericht bezeugte Kapellmeiſter Bolzont, 


mit nicht Galimberti der „Eſel“ geweſen ſei. 
-Zweig) „Worin beſtand denn am Ende das ganze Ver- 


treubrüchig geworden in dem Kampfe gegen die] genannt: die ſchien mir zu jung, fie in Eid zu ſehen ?“ fragte der Richter den Kapellmeiſter. 


Rleſen. 


Götterdämmerung, d. i. 
betroffen wurden durch Baldur's Tod. 


batte ſchwere Träume: ihm abnte, er werde bald! ſprach Loki zu ibm: 


Da nahete die Zeit heran, da die Göt- nehmen.“ 
ter und alles Leben von der erſten Vorſtufe der] den Miſtiltein, riß ihn aus und ging zur Ver. dauert?“ „Eima zwei Sekunden.“ 
des Götlerunterganges] ſammlung. 
Baldur im Kreiſe der Männer, denn er war blind. 


Darauf ging die Frau fort; Lokt nahm „Im Ueberſpringen eines Taltes.“ 


Hödur („Kampf“) Fond zu äußerſt kunden!“ ruft der Richter im Tone komiſcher Ver⸗ 
Da zweiflung aus; „was bedeuten zwei Sekunden in 
„Warum ſchießeſt du nicht einer Oper von der Länge des Lohengrin!“ Kla- 


Büchſe zu öffnen. 


lich, es erfolgte keine Erplofion, die Gefahr war 


beſeiligt; die Fortgelaufenen kamen nach und nad 


wieder zurück, ihren mutsigen Genoſſen bend +. 


dernd, der hobeſtsvoll und ſtolz wegen feiner ie- 
berzten Handlung daſtand und den wieder rutig 


„Ein Takt gewordenen Kollegen den fürchterlichen Inhalt der 
„Zwei Se⸗ Büchſe zeigte, es war — gemahlener Kaffee ! i 


— rn 


fige Konjunktur für die Wiederherſtellung der 
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welches 48 Ortſchaften enthält, von denen acht] wird, ſo muß es um jo tiefer beklagt werden, 
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auf der Inſel Kito an der Mündung des Rio 
Pongo liegen, hat in dieſer Beziehung an einen 
Vertreter Fr. Colins einige Briefe gerichtet, deren 
naive Deutſchfreundlichkeit unſere Leſer anmuthen 
wird: 

Taboriah, Baggaküſte, 19. Januar 1885. 

Mein Herr! Ich erlaube mir ganz ergebenſt, 
Sie zu benachrichtigen, daß, ſeitdem Sie meggin- 
gen, der franzöſiſche Kriegsmann dreimal an mei- 
nen Platz gekommen iſt. Er forderte mich auf, 
den deutſchen Flaggenſtock herunterzunehmen und 
ihre eigene aufzupflanzen, aber ich ſagte ihnen 
offen, daß ich dies unmöglich thun könne, einfach 
weil wir alle hier Deutſche ſeien. Aber ich kann 


Sie verſichern, der Fehler iſt an Ihnen und an 


dem deutſchen Befehlshaber. Sie hätten die 
Flagge nicht mit Ihnen wegnehmen ſollen. Sie 
ſollen mir drei Flaggen geben, eine für Ta- 
boriah, eine für Geappeh und eine für Laj- 
ſombie. 

Die Franzoſen glauben, daß ich ein Narr 
ſei; fie brachten 500 Pfd. St. und ein anderes 
Geſchenk, nur damit ich die franzöſiſche Flagge 
aufheſſen laſſe; aber ich kann offen jagen, daß 
ich kein Narr bin, wie ſie. Aber Sie beſchämen 
mich sebr. Ich habe von Ihnen den alten Leuten 
geſagt, daß Sie verſprachen, mit Ihren Waaren 
hierher zu kommen; ſie waren alle ſehr froh, von 
dem Kommen zu hören, aber ich finde heraus, 
daß meine Worte nichts nützen. Mein Geſandter 
wird Ihnen daſſelbe ſagen, beſſer als ich. Ich 
hoffe, Sie ſelbſt werden die Sache beachten. Ich 
ſende Ihnen meinen Gehülfen, da er Sie münd- 
lich beſſer aufklären kann. Sie müſſen mir gütig 
Jor Boot ſchicken, da ich an Ihren Platz bin⸗ 
unterkomme, ſobald ich die Flaggen aufgepflanzt 
babe; meinetwegen müſſen Sie meinen Geſandten 
gut behandeln und ihn ſchnell mit dem Boot 
Senden Sie mir drei deutſche Flaggen. 
Ale die jungen deutſchen Kinder und die alten 
Leute in den Städten empfeblen ſich Ihnen. Ich 
hoffe, bald Sie, die Flaggen mit dem Boot zu 
ſehen. 

Alle, Te Uri. 
Taboriah, Baggaküſte, 2. Februar 1885. 

Mein lieber Herr! Ich habe Ihren gütigen 

Brief zuſammen mit den Flaggen und den Sachen, 


welche Sie ſo gütig waren, mir zu ſenden, von 


meinem Geſandten erhalten. Ich bin ſehr froh, 


auch von ihm zu hören, daß Sie es dem deutſchen 


Konſul mitgetheilt haben; ich hoffe, bei ſeiner 
Rückkehr ermuthigende Nachrichten zu hören. Be⸗ 
züglich der Franzoſen bin ich für ſie der rechte 
Mann am rechten Platze; ich habe Ihnen und 
den Deutſchen mein Land von Herzen gegeben, 


und ich ſehe nicht, was die Franzoſen mir bringen 


werden, um mein Wort zu brechen. 


Ich habe 


Ionen Vieles, Vieles zu jagen, wenn ich ſelbſt 


Ich habe 
eine Flagge aufgehißt in Sandbai, eine in Geap⸗ 


peb und die andere in Taborlah. Die alten Leute 


zu Ihnen perſönlich hinunterkomme. 


wünſchen, daß ich Sie benachrichtige, daß ſie nach 
Ihnen ausſchauen werden, wie Sie es in Ihrem 
Briefe angegeben haben. Sie wollen Ihnen zei⸗ 
gen, daß fie einige Produkte in dieſem Lande ha- 
ben, obgleich nicht viel. Ich danke Ihnen ſehr, 
ſehr für das, was Sie an meinem Geſandten ge- 
than haben; er ſagte mir Alles. 


mir das Boot ſenden laſſen durch meinen Ge⸗ 
ſandten; ich komme nicht in irgend einem andern 
Boot, den Franzoſen gehörend, nur in dem 
Ihrigen. Senden Sie mir auch ein Kiſtchen Zi⸗ 
garren. 

Ich hoffe gute Nachrichten von Deutſchland 
zu hören. Sie werden von meinem Geſandten 
die Namen jeder Stadt in Koba erhalten; er 
wird Sie aufklären über die Inſel zwiſchen Sand⸗ 
bat und Mudbai. 

Ich hoffe, Sie ſind wohl geweſen, ſeitdem 
ich Sie zum letzten Mal ſah. 

Allie Te Uri. 

— Der Sudan wird thatſächlich von den 
Engländern preisgegeben. Nicht mehr bis nach 
Dongola, ſondern weiter nilabwärts nach dem an 
der Grenze Ober-Egyptens gelegenen Wadi-Halfa, 
ſoll ſich der General Wolſeley rückwärts konzen⸗ 
triren. 

Dem „B. T.“ wird aus London gemel- 
det: Ich erfahre heute beſtimmter, was ich ſchon 
neulich meldete, daß die Garden nicht in Suafin, 
ſondern in Suez landen und dort weitere In- 
ſtruktionen abwarten werden. Die Lage der Ar- 
mee des Generals Wolſeley iſt durchaus unbefrie⸗ 
digend, weshalb ſich alle Truppen bis Wadi⸗-Halfa 
zurückziehen ſollen. Die Stimmung der egypti⸗ 
ſchen Bevölkerung it dermaßen unfreundlich, daß 
in Kairo die Garniſon bedeutend verſtärkt werden 
ſoll. Wolſeley kehrt nach Kairo zurück, angeblich 
wegen eines — Augenleidens. 

Das mühjelig im Sattel gehaltene Minifte- 
rium Gladſtone wird auf dieſe Hiobspoſten hin 
vorausſichtlich einen neuen Anſturm zu erdulden 
haben. 


Ausland. 


Wien, 5. März. In der halbamtlichen 
„Wiener Abendpoſt“ läßt die Regierung 
folgende Erklärung veröffentlichen: 

„Während der letzten Budgetdebatte im Ab. 
geordnetenhauſe wurde ohne irgend welche Ver⸗ 
anlaſſung im Wege einer abfälligen Vergleichung 
auch ein auswärtiger Staat in die Diskuſſion hin⸗ 
eingezogen. Jr ee an und für ſich gewiß höͤchſt 
bedauerlich, wenn die oft von Leidenſchaftlichkeit 
nicht freie parlamentariſche Diskuſſton ohne zwin⸗ 


heftige und geradezu beleidigende Auslaſſungen ge- 


Ich hoffe zu 
ſehen, daß Sie, ſobald der Dampfer vorbeikommt, 


nannt. — 
Standesamtsbezirk Binow der Küſter und Lehrer 
gende Nothwendigkeit auf fremde Staaten erſtreckt[ Boeck zu Binow zum Standesbeamten und der 


wenn gegen ein mit unſerer Monarchie in den 
freundſchaftlichſten Beziehungen ſtehendes Reich ſo 


braucht werden, daß ſie gerechten Anlaß zu Be⸗ 
ſchwerden geben müſſen und ſchädigend auf unſere 
auswärtigen Beziehungen wirken können. Wohin 
würde es führen, wenn in den Parlamenten der- 
gleichen verletzende Aeußerungen über benachbarte 
und befreundete Mächte in Gebrauch kämen?“ 

Dieſe Erklärung kann ſich nur auf die Rede 
des Abgeordneten Hausner beziehen, worin die 
Behandlung der Polen ſeitens des Fürſten Bis- 
marck kritiſirt wurde. 

Wien, 6. März. (B. T.) In der Spe⸗ 
zialdebatte über das Budget im Abgeordnetenhauſe 
gab Dr. Haniſch der Hoffnung Ausdruck, daß 
es zu einer Zoll-Union Oeſterreichs 
mit Deutſchland und auch zu einer parla⸗ 
mentariſchen Feſtſtellung des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes kommen werde. Da der Redner zu 
feiner Motivirung bis ins ſtebzehnte Jahrhundert 
zurückgriff, entzog ihm der Präſident ſchließlich das 


Wort. Der Minifterpräfident Graf Taaffe 
ergriff hierauf das Wort, um die Politik der ge⸗ 


genwärtigen Regierung zu kennzeichnen, wobei er 
agte: „Ich muß erklären, daß ich und meine 
Kollegen vollſtändig dem zuſtimmen, was der Fi⸗ 
nanzminiſter neulich geſagt hat, allerdings nicht 
dem, was von gewiſſen Seiten in ſeine Rede hin- 
eingelegt wurde. Wenn der Finanzminiſter geſagt 
hätte, daß die Regierung gegen die Deut 
ſchen regieren wolle, dann würde ich einen 
ſolchen Ausdruck nicht theilen und 
er ſelbſt auch nicht. Insbeſondere ſtimme ich der 
Anſicht zu, daß in Oeſterreich eine eigentlich 
parlamentariſche Regierung, wie fie 
in andern Ländern zum Wohle des Volkes 
beſteht, nicht möglich iſt. Es iſt bedauerlich, 
dies jagen zu müſſen, aber eine ſtreng parlamen- 
tariſche Regierung iſt bier wenigſtens für lange 
Zeit unmöglich.“ 

Paris, 5. März. Aus England ſind heute 
Nachrichten eingetroffen, die der Form nach ſehr 
bedrohlich, ja, kriegeriſch ausſehen und, wenn man 
ſie wirklich ernſt nehmen wollte, recht ungünſtige 
Ausſichten für die Zukunft eröffnen würden. Wenn 
man der „Daily News“ glauben will, ſo würde 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen afghaniſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen eine ſofortige Kriegserklärung zur 
Folge haben; eine „energiſche“ Note jet nach Pe- 
tersburg geſandt worden und man müſſe ſich dar- 
auf vorbereiten, den altberühmten Kampf zwiſchen 
Walfiſch und Bär nun doch auf dem Feſtlande 
zum Austrag gebracht zu ſehen, und zwar unter 
größter nationaler Begeiſterung des engliſchen 
Volkes. Man hat hier dieſe kriegeriſchen Auslaſ⸗ 
ſungen wohl aufgenommen, ohne den Umſtänden 


Zuſammenſtoß in Zentralaſien vorerſt ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich machen. 


indiſchen Krieg wünſchenswerth zu machen, die mi- 
litäriſche Lage Englands reizt aber noch viel we⸗ 
niger dazu an, einen Zweikampf mit Rußland zu 
wagen. Ganz abgeſehen davon, daß die Sympa⸗ 
thlen Europas im allgemeinen bei Rußland ſein 
würden, verfügt England, zum Theil in Folge 
ſeines egyptiſchen Abenteuers, durchaus nicht über 
ausreichende Truppen, um den Maſſen, die Ruß⸗ 
land nach Afghaniftan werfen kann, erfolgreich 
Widerſtand zu leiſten. Es iſt anzunehmen, da 
man in England, ſei es auch nur im letzten 
Augenblick, ſchon einen friedlichen Ausweg finden 
wird, ſelbſt wenn man den Ruſſen, die es übri⸗ 
gens vorläufig noch nicht auf Herat abgeſehen 
haben, einige Zugeſtändniſſe machen müßte. Fran⸗ 
zöſiſche Blätter meinen, daß ein Wink von Berlin 
einen ſehr mäßigenden Einfluß auf Rußland aus⸗ 
üben und Rußland den engliſchen Wünſchen ge⸗ 
fügig machen würde; das mag übertrieben ſein, 
aber es iſt immerhin wichtig, daß die Freundſchaft 
Deutſchlands für England auch in ſehr wichtigen 
Fragen von mehr Bedeutung iſt, als Herr Glad⸗ 
ſtone zu glauben ſcheint. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. März. Die Beſtimmungen der 
$$ 315, 316 Strafgeſetzbuche gegen die Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahntransports finden nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 
1. Dezember v. J., entſprechend feiner bisherigen 
Rechtſprechung, auch auf die ſog. Straßen-Eiſen⸗ 
bahnen mit Lofomotivbetrieb Anwendung. 

In der Woche vom 22. bis 28. Fe⸗ 
bruar kamen im Regierungsbezirk Stettin 139 
Erkrankungs- und 21 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 69 Er- 
krankungen und 14 Todesfälle zu verzeichnen find, 
davon erkrankten in Stettin 5 Perſonen. Dem- 
nächſt folgen Scharlach und Rötheln mit 
43 Erkrankungen (5 Todesfällen), davon 5 in Stet⸗ 
tin. An Maſern erkrankten 22 Perſonen, davon 
19 im Kreiſe Uſedom-⸗Wollin, und an Darm- 
Typhus 5 Perſonen (2 Todesfälle), davon 
1 in Stettin. 

(Perſonal- Chronik.) Der Kreisthierarzt 
Schmid zu Rummels burg if zum Kreisthierarzt 
des Naugarder Kreiſes ernannt worden. — Der 
königl. Revierlootſe Friedrich Heinrich Nikolaus 
Herrholtz in Swinemünde iſt vom 1. April d. J. 
ab in den Ruheſtand verſetzt. — Der Diakonus 
Tank in Fiddichow, Synode Bahn, it zum Lokal- 
ſchulinſpektor über die Schulen feiner Parochie er- 
Im Kreiſe Greifenhagen iſt für den 


Gemeindevorſteber Karow zu Binow zum Steu⸗ 


Rechnung zu tragen, die einen ruſſiſch-engliſchen 


Die innere Lage Rußlands 
iſt nicht dazu angethan, ihm jetzt einen großen 


vertreter des Standesbeamten ernannt. — Feſt 
angeſtellt find: in Labes, Synode Labes, der Kon- 
rektor Rödtke und in Groß-Ziegenort, Synode 
Ueckermünde, der 2. Lehrer Grunewald. — Pro- 
viſoriſch angeſtellt ſind: in Langenhagen, Synode 
Freienwalde i. Pomm., der 2. Lehrer Burwitz, in 
Verchen, Synode Demmin, der 2. Lehrer Ulrich 
und in Zeinicke, Synode Freienwalde, der 2. Leh- 
rer Klohn. 

— (Perſonal-⸗Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Oberpoſt⸗Direktion zu Stettin.) Ver- 
ſetzt find: der Poſtkaſſtrer Wagner von Stettin 
nach Potsdam, der Oberpoſtpirektions Sekretär 
Heimbürge von Liegnitz nach Stettin und der Poſt⸗ 
ſekretär Wegner von Stettin nach Bremen. 

— (perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
königl. Oberlandesgerichts zu Stettin für den Mo- 
nat Februar 1885.) Verſetzt find: der Staats- 
anwalt Pinoff in Köslin als Staatsanwalt an 


das Landgericht zu Elberfeld, der Amtsrichter Hen- 


ſel in Gartz a. O. an das Amtsgericht zu Star⸗ 
gard i. Pomm. — Der Gerichtsaſſeſſor Pfeiffer 
iſt zum Amtsrichter in Rügenwalde ernannt. — 
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die Referen- 
dare Bremer, Zileſch, Arnold Krüger und Dames. 
— Zu Referendaren find ernannt: die Rechts 
kandidaten Freiſe, Steinbrück und Hafner. 
Der Gerichtsaſſeſſor Bernſtein iſt in Folge ſeiner 
Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Land- 
gericht II zu Berlin aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. 
— Ausgeſchieden ſind: der Referendar Alfred 
Krüger behufs Uebertritts zur Militärverwaltung, 
der Referendar Dr. Helmentag bebufs Uebertritts 
in den Oberlandesgerichtsbezirk zu Köln, der Refe⸗ 
rendar Schmieding behufs Uebertritts zur allgemeinen 
Staatsverwaltung, der Referendar Windolff. — 
In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: 
der Gerichtsaſſeſſor Schliee bei dem Landgericht zu 
Stettin, der Gerichtsaſſeſſor Hurwitz bei dem Amte 
gericht zu Labes. Penſionirt ſind: der Ge 
richteſchreiber Kanzleirath Görke in Schivelbein, 
der Gerichtsſchreiber Sekretär Neubauer in Neu- 
ſtettin, der Gerichtsvollzieher Göhlnich und der 
Gerichtsdtener bei der Oberſtaatsanwaltſchaft Mi⸗ 
now in Stettin. — Der Rechtsanwalt und No- 
tar Juſtizrath r. Köbler in Stolp iſt geſtorben. 
ö — In der Woche vom 1. bis 7. März 
wurden in der hieſigen Volksküche 2893 Portio⸗ 
nen verabreicht. 
Kunſt und Literatur. 

Theater fur heure. Stadttheater: 
„Die bezäbmte Widerſpenſtige.“ Luſtſpiel in 4 
Akten.“ Bellevuetheater: „Die weiße 
Dame.“ Montag: Stadttheater: „Frauen- 
kampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


Die Bewohner der Stadt Sedan werden 
letzt durch die Darſtellung eines Theaterſtückes 
erfreut, das nach den mächtigen Affichen „200 
Male mit großem Erfolg in Brüſſel aufgeführt 
worden iſt“. „Der Mann von Sedan oder die 
Märtyrer des Despotismus in 5 Tableaux.“ Letz⸗ 
tere betiteln ſich: Das Schwert des Kaiſers; 
Die Opfer des 2. Dezember; 1870; Bazeilles; 
Die letzte Cartouche; In Belgien; Die Tyrannen 
verfluchen, heißt die Nationen ſegnen! Die Ueber- 
gabe von Metz; Die Republik, die Welt er- 
leuchtend und den Mann von Sedan nieder- 
ſchmeiternd. Unter den Perſonen figurist „das 
Schattenbild Napoleons“. Der Zulauf zum Thea⸗ 
ter iſt groß. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Einen erbitterten Kampf mit 
Straßenräubern hatten in der Nacht zum Den- 
nerſtag vier Nachtwächter und ein Schutzmann in 
der Nähe der Koltbuſer Brücke zu beſtehen. In 
der genannten Nacht gegen 1 Uhr befand ſich der 
aus einem Schanklokal in der Kottbuſerſtraße kom- 
mende Kellner B. auf dem Heimwege nach ſeiner 
am Kottkuſer Damm belegenen Wohnung. Als 
er die Kottbuſer Brücke erreicht hatte, traten plötz⸗ 
lich zwei ihm unbekannte Männer mit den Wor- 
ten an ihn heran: „Der Kerl hat Lackſtiefel an, 
da iſt was zu holen!“ und ſchlugen ihn gleich- 
zeitig mit ſogenannten Todtſchlägern jo brutal auf 
den Kopf und in das Geſicht, daß B. zuſammen⸗ 
brach. Die Räuber fielen ſodann über ihn her, 
riſſen ihm die Kleider auf und durchſuchten ſeine 
Taſchen. Die Hülferufe, welche B. unausgejept 
ausſtieß, hatten nur den Erfolg, daß vier andere 
Strolche von Rixdorf her hinzukamen, dem Ueber⸗ 
fallenen aber keinen Beiſtand leiſteten, ſich viel⸗ 
mehr an der Durchſuchung ſeiner Taſchen bethei⸗ 
ligten. Da die 6 Strolche nichts Werthvolles bei 
B. fanden, beſchloſſen ſie, denſelben in den Kar 
nal zu werfen und hatten ihn auch ſchon ergrif⸗ 
fen, um dies enlſetzliche Vorhaben auszuführen, 
als B. in der Verzweiflung ſeine letzten Kräfte 
zuſammennahm und einem der ihn feſthaltenden 
Strolche einen jo wuchtigen Schlag in das Ge— 
ſicht verſetzte, daß dieſer von ihm abließ. Die 
unausgeſetzten Hülferufe des Bedrängten hatten 
inzwiſchen aus der Mariannenſtraße einen Nacht- 
wächter herbeigelockt, vor dem ſich die Strolche 
zurückzogen, dabei aber die Annäherung des Be- 
amten durch Steinwürfe zu verhindern ſuchten. 
Auch mit Hülfe von zwei weiteren hinzugekomme⸗ 
nen Nachtwächtern konnte gegen die Strolche 
nichts ausgerichtet werden, da dieſe entſchloſſen 
Front machten und unausgeſetzt mit großen Gtei- 
nen werfen. Auf die Nothſignale der drei Wäch⸗ 
ter kam noch ein vierter in Begleitung eines 
Schutzmannes heran, welcher jofort einſah, daß 
ein bloßer Frontangriff auf die 6 Räuber mir- 
kungslos bleiben würde. Er beſtieg deshalb mit 
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dem vierten Wachter eine in der Nate baltende 
Droſchke, und fuhr, ohne Aufſehen zu erregen, 
über die Admirals Brücke nach dem Kottbuſer 
Damm und gelangte auf dieſe Weiſe den Gegnern 
in den Rücken, welche noch immer flott das Stein- 
bombardement gegen die drei Wächter unterhielten. 
Der Schutzmann und der ihn begleitende Nacht⸗ 
wächter ſtürmten nun auf die des Angriffes ſich nicht 
verſehenden Strolche los, und es gelang ihnen 
auch, die beiden feſtzunehmen, welche den B. zw 
erſt überfallen hatten; die vier anderen entflohen. 
Die Nach forſchungen nach den entkommenen Strol- 
chen ſind in vollem Gange. { 

— (bändlich, fittlich.) Aus Soeſt berichtet 
man: Wird bier vor einigen Tagen ein Bürger 
begraben, der eine ſtattliche Wittwe und ein noch 
ſtattlicheres Anweſen hinterließ. Als der tbeure 
Todte zur letzten Ruheſtätte gebracht, begann nach 
alter Sitte der Leſchenſchmaus, was man pietät⸗ 
voll „Haut verſuppen“ nennt. Als ſich die Gäſte 
verzogen hatten, tritt der letzte Leidtragende an 
die Wittwe heran mit den Worten: „Ick ſin jo 
lange hier blieben, ick woll di ſeggen, ick woll di 
hiroten!“ „O, dat det mi led, äwwer ick 
hewwe all min Nower Peter tauſaggt. He frogte 
mi fortens, as hei int Hus kam.“ 

— (Erſtes deutſches Reichswaiſenbaus in 
Lahr.) Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfab- 
ren, wird das erſte deutſche Reichs waiſenhaus be- 
ſtimmt kommenden Pfingſten eröffnet, auch wenn 
die von Magdeburg zurückgehaltenen Gelder bis 
dahin nicht nach Lahr gefloſſen ſind. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 7. März. In dem Landes verraths⸗ 
prozeſſe gegen Janſſens und Knipper fand beute 
die Verkündigung des Urtheils ſtatt. Janſſens 
wurde wegen Landesverraths und Verleitung von 
deutſchen Unteroffizieren zur Verletzung des Dienſt⸗ 
gebeimniſſes zu 8 Jahren Zuchthaus verurtbeilt, 
Knipper wurde freigeſprochen. 

Braunſchweig, 7. März. Den „Braun- 
ſchweigiſchen Anzeigen“ zuſolge iſt die Auflöſung 
des Kreis- Landwehrvereins Braunſchweig mit Rück⸗ 
ſicht auf die durch die Tagespreſſe bekannt gewor⸗ 
denen Vorgänge in den letzten Vorſtandsſitzungen 
und Generalverſammlungen des Vereins erfolgt, 
und außerdem, weil es nach dem Ergebniß der 
amtlichen Ermittelungen ſozialdemokratiſchen Ele⸗ 
menten gelungen war, Verbindung mit dem Ber- 
ein und Einfluß in demſelben zu gewinnen und 
auch in den Verlauf der letzten Vorgänge han- 
delnd einzugreifen. Daß das Beſtehen eines ſol⸗ 
chen Einfluſſes in einem Vereine, der nach ſeinen 
Statuten unter Anderem die Angehörigen des 
Beurlaubtenſtandes, der Reſerve und der Land⸗ 
wehr anfzunehmen beſtimmt iſt, ernſte Gefahren 
mit ſich bringen könne, liegt auf der Hand. 

Kaſſel, 7. März. Eine Windboſe bat geftern 
in Hanau großen Schaden angerie Halle 
umgeworfen, Dächer abgehoben, Häufer, darunter 
das Bahnhofsgebäude und den Felſenkeller, be⸗ 
ſchädigt. Der Orkan war ſo ſtark, daß Fenſter⸗ 
rahmen durchbrachen. 

Wien, 7. März. Einer offiziellen Meldung 
aus Karwin zufolge wird die Zahl der verun⸗ 
glückten Bergarbeiter auf 123 angegeben, welche 
größtentheils erſtickten und theilweiſe verbrannten. 
Bis geſtern Abend wurden 47 Leichen geborgen. 
Nach einer anderweitigen Meldung find 5 Men- 
ſchen gerettet worden. Die Verunglückten ſind 
größtentheils Familienväter. Die Bergung der 
Todten iſt in Folge herabgeſtürzter Geſteinmaſſen 
äußerſt ſchwierig und dürfte 14 Tage beanſpruchen. 
Die Exploſion fand in einer Tiefe von 160 Meter 
ſtatt und ſoll etner Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben 
ſein, da entgegen einem Verbote an einer mit 
Grubengaſen erfüllten Stelle ein Sprengſchuß ab⸗ 
gefeuert worden iſt. 

Rom 6. März. Das Journal „Raſſegna“ 
ſchreibt, die Antwort des engliſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Lord Fitzmaurice auf die Anfrage des 
Deputirten Wilmer habe zu dem Glauben Anlaß 
gegeben, daß Italien eine vierte Expedition vor⸗ 
bereiten würde, die im Verein mit der italieniſchen 
Garniſon von Maſſowah gegen Kaſſala operiren 
werde. Das ſeien indeß mindeſtens vorzeitige 
Vermuthungen, denn es müſſe jedes militäriſche 
Unternehmen nach dem Innern Afrikas auf eine 
günſtigere Jahreszeit verſchoben werden. 

London, 6. März. Unterhaus. Cowen kün⸗ 
digte an, er werde demnächſt die Aufmerlſamkeit 
des Hauſes auf das Vorgehen Deutſchlands in 
Kamerun lenken und eine bezügliche Rejolution 
beantragen. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice er⸗ 
klärte, die Regierung betrachte Nordborneo nicht 
als unter engliſcher Souveränetät ſtehend. Der 
Premier Gladſtone erwiderte auf eine Anfrage 
Bartlett's, die Regierung habe es hinſichtlich ihres 
Vorgehens in Egypten und unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen für wünſchenswerth gehalten und halte 
es noch für wünſchenswerth, die Souveränetät des 
Sultans anzuerkennen. Das jei das Prinzip, auf 
welchem das Vorgehen Englands baſtre; die An- 
wendung dieſes Prinzipes müſſe indeſſen von den 
Umſtänden abhängen. Dem Deputirten Gorſt ant- 
wortet Fitzmaurice, die Regierung halte das Ver⸗ 
ſprechen, daß keine Abſicht vorhanden ſel, Samoa 
zu annektiren, oder ein Protektorat daſelbſt zu er⸗ 
richten, für völlig hinreichend. 

Shanghai, 6. März. Die engliſche Regie⸗ 
rung macht bekannt, daß fie es abletzne, Reis als 
Kriegs kontrebande anzuerkennen. 

Hongkong, 6. März. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“.) Es heißt, daß die Lekinzölle 
auf von Foochow exportirten Thee um 31/, Taels 
pro Kiſte erhöht werden würden. 


